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halb Jahre. Zu dem dualen
Ausbildungssystem gehört die
Ausbildung im Betrieb sowie
begleitend der Besuch der Be-
rufsschule.

Außerdem gibt es Lehrgän-
ge im Blockunterricht. Neben
der Arbeit in der Werkstatt
und an den Fahrzeugen lernen
die Azubis auch den Umgang
mit PC und Prüfgeräten. Auf-
geregt ist der junge Afghane
nicht. „Ich freue mich einfach
sehr darüber, dass ich die Stel-
le bekommen habe und jetzt
Autos reparieren darf“, sagt
Khalid Miahgahn. Wie es da-
nach weiter gehen soll, weiß
er noch nicht: „Ich gehe einen
Schritt nach dem anderen,
konzentriere mich jetzt erst
mal darauf, meine Ausbildung
gut zu machen“, sagt der 18-
Jährige. HINTERGRUND

gehen. Für Autos habe er sich
schon immer interessiert, be-
richtet der 18-Jährige. „Mein
Vater hatte in Afghanistan
eine Werkstatt“, erzählt er.
Dort habe er bereits einiges
lernen können.

Die Ausbildung zum Kfz-
Mechatroniker dauert dreiein-

mann, Werkstattleiter für den
Bereich Pkw, freut sich auf die
Zusammenarbeit mit Khalid.
Er hat ihn in der Werkstatt be-
reits erlebt und ihm einiges
beigebracht.

Genauso wie Ahlers ist sich
Dirk Hermann sicher: Khalid
Miahgahn wird seinen Weg

er ist fleißig, hat während des
Praktikums bewiesen, dass er
handwerklich sehr geschickt
ist, und zeigte von Anfang an
großes Interesse an dem Be-
ruf“, sagt Ahlers, „mein
Bauchgefühl sagt mir, dass er
ein guter Mechatroniker wer-
den wird.“ Auch Dirk Her-

Von Wiebke Huck

WITZENHAUSEN. Khalid Mi-
ahgahn hat eine schwere Zeit
und eine lange Reise hinter
sich. Vor zweieinhalb Jahren
musste der damals 16-Jährige
aus Afghanistan fliehen. Noch
heute fällt es ihm schwer,
über das Erlebte zu sprechen.
Er ist alleine nach Deutsch-
land gekommen und fest ent-
schlossen, hier seinen Weg zu
gehen. Am 1. August fängt er
eine Ausbildung zum Kfz-Me-
chatroniker im Autohaus Roh-
de & Ahlers in Witzenhausen
an. Ein lang gehegter Wunsch,
der nun, dank des Ausbil-
dungsprojekts für junge
Flüchtlinge, „Willkommens-
lotsen“, endlich in Erfüllung
gehen kann.

Am Mittwoch hat Khalid Mi-
ahgahn seinen Ausbildungs-
vertrag im Beisein seines zu-
künftigen Chefs, Lothar Ah-
lers, sowie Rainer Kuhlendahl,
Willkommenslotse und zu-
ständig für den Werra-Meiß-
ner-Kreis, unterschrieben.
„Khalid ist ein hoch motivier-
ter junger Mann“, sagt Rainer
Kuhlendahl. Das könne man
auch deutlich daran sehen,
wie schnell der 18-Jährige
Deutsch gelernt habe. Sein
Lernwille sei groß, genauso
wie sein Engagement.

Während eines dreiwöchi-
gen Praktikums konnte Khalid
Miahgahn auch seine künfti-
gen Vorgesetzten schnell von
sich überzeugen. „Ich war an-
fangs skeptisch, denn ich hat-
te Bedenken wegen der
Sprachbarriere“, erzählt Lo-
thar Ahlers. Die konnten aller-
dings schnell aus dem Weg ge-
räumt werden: „Khalid Miah-
gahn spricht sehr gut Deutsch,

Integration durch Ausbildung
Der 18-jährige Afghane Khalid Miahgahn absolviert in Witzenhausen eine Lehre zum Kfz-Mechatroniker

Zukunftsperspektive: Khalid Miahgahn freut sich auf seine Arbeit in der Werkstatt, er durfte bereits erste Reparaturen vornehmen.
Foto: Wiebke Huck

Projekt Willkommenslotsen: Beratung bei der betrieblichen Integration von Flüchtlingen

Hintergrund

Das Projekt „Willkommenslot-
sen“ des Grone-Bildungszen-
trums Hessen wird gefördert
durch das Bundesministerium
für Wirtschaft und Energie. Will-
kommenslotsen beraten Firmen
bei der betrieblichen Integrati-
on von Flüchtlingen. Dabei set-
zen sie auf Nachhaltigkeit, das
bedeutet passgenaue Besetzung

ner-Kreis sind Rainer Kuhlen-
dahl und Albert Fahl zuständig.
Unternehmen können sich an
die Willkommenslotsen wenden
und Teil des Projekts werden.
Kontakt: Albert Fahl:  0 56 51 /
3 39 67 16 oder 01 51/
18 13 07 06, Rainer Kuhlendahl:
05 54 2/ 50 18 17 oder  0 15 2/
01 95 04 83. (zwh)

Abschluss des Ausbildungsver-
trags. Unterstützt werden kleine
und mittlere Unternehmen, die
Willkommenslotsen treffen eine
Vorauswahl der Bewerber und
liefern den Betrieben gezielte
Vorschläge geeigneter Bewer-
ber. Auch während der Ausbil-
dung stehen sie bei Bedarf zur
Verfügung. Für den Werra-Meiß-

von Stellen, Auszubildende und
Betrieb sowie Berufsfeld müssen
zusammenpassen. Die Willkom-
menslotsen bereiten sowohl die
Flüchtlinge als auch die Betriebe
auf die gemeinsame Arbeit vor,
klären auf, über kulturelle Unter-
schiede räumen Vorurteile auf
beiden Seiten aus dem Weg und
helfen bei den Formalitäten zumHOLZHAUSEN. Die Drehar-

beiten für den vierten Teil von
„Ostwind“ beginnen am
Dienstag, 26. Juni im Raum
Nordhessen. Für „Ostwind –
Aris Ankunft“ sucht die
Münchner Produktionsgesell-
schaft Sam-Film zahlreiche
pferdebegeisterte Komparsen.

Wer in dem Film in einer
Statistenrolle mitwirken will,
kann sich beim Casting vor-
stellen. Drei Termine sind da-
für vorgesehen: Von Montag
bis Mittwoch, 11. bis 13. Juni,
findet das offene Casting je-
weils von 15 bis 18 Uhr im
Bürgerhaus des Immenhäuser
Stadtteils Holzhausen statt,
teilte die Produktionsgesell-
schaft gestern mit.

Dabei werden nicht nur Ju-
gendliche gesucht. So findet
im Film ein Tag der offenen
Tür auf Gut Kaltenbach – in
der Realität das Gut Waitzrodt
bei Immenhausen – statt. Da-
für werden neben Jungen und
Mächen auch Mütter, Väter
und Großeltern gebraucht.
Dabei sollen allein 150 Statis-
ten mitwirken. Für eine Szene
in einer Kurklinik werden
noch weitere Senioren ge-
sucht, die mitspielen wollen.

Bewerbungen (mit Name,
Alter, Größe, Verfügbarkeit
und aktuellem Foto) sind auch
per Mail an komparserie@sam-
film.de möglich.

Wer ausgewählt wird, sollte
einen freien Tag für den Dreh-
tag einplanen. Es gibt eine
Aufwandsentschädigung. (ber)

Casting für
Film „Ostwind“
beginnt

MELSUNGEN. Auf der Auto-
bahn 7 zwischen Melsungen
und Guxhagen hat ein Lkw bei
einem Unfall zahlreiche Bier-
kästen mit leeren Flaschen
verloren. Die Autobahn in
Richtung Norden war deswe-
gen zeitweise voll gesperrt. Es
kam zu erheblichen Verkehrs-
behinderungen mit mehr als
fünf Kilometern Stau.

Laut Polizei hatte der aus
Sachsen stammende 27 Jahre
alte Fahrer des Lastzuges eige-
nen Angaben zufolge auf-
grund plötzlich auftretender
medizinischer Probleme die
Kontrolle über sein Gespann
verloren. Hinweise auf eine
Fremdeinwirkung durch an-
dere Verkehrsteilnehmer ha-
ben sich bei ersten Ermittlun-
gen nicht ergeben. Der Lkw
war wenige Meter vor Beginn
einer Leitplanke nach rechts
von der Fahrbahn abgekom-
men Zwei nachfolgende Fah-
rer beschädigten beim Über-
fahren von Bierkästen ihre Au-
tos. Den Gesamtschaden bezif-
fert die Polizei auf 90 000
Euro. (nh/mam)

Lkw mit
Bierkästen
kippte um
Ladung verteilte sich
auf der Autobahn

Bierkisten überall: der Unfall-
ort an der A7. Foto: Wenderoth

Insektizide sind
nicht verzichtbar

Hintergrund

Ein Grund, warum immer mehr
Landwirte den Rapsanbau ver-
ringern, ist das jüngst erlassene
Verbot von Neonicotinoiden auf
Äckern durch die EU. In der
Landwirtschaft wurden die In-
sektizide bislang als Saatgut-
Beizmittel eingesetzt, um die
Pflanzen – auch Zuckerrüben –
vor Schädlingen wie Erdfloh und
Kohlfliege zu schützen, wie Dr.
Thorsten Kranz vom Landesbe-
trieb Landwirtschaft Hessen er-
läutert. Grund für das Verbot:
Laut EU schaden Neonicotinoide
Bienen und Hummeln.

„Ohne Insektizide geht es
beim Raps gar nicht“, sagt Uwe
Roth vom Kreisbauernverband.
Auch wenn chemischer Pflan-
zenschutz diesmal in manchen
Lagen gegen die Invasion der
Rapsglanzkäfer und nachfol-
gend noch der Kohlschotenmü-
cke nichts ausrichten konnte.

Zugleich sagt Roth, kein
Landwirt lege es darauf an, „Bie-
nen totzuspritzen“. Ein Weg, Bie-
nen und Hummeln zu schützen,
ist das Spritzen am Abend, wenn
diese Insekten nicht mehr flie-
gen. Richtwert ist 19 Uhr. Es sei
aber sinnvoll, wenn sich Land-
wirt und Imker absprechen,
empfiehlt Thorsten Kranz. (sff)

Das würde Gerhard Müller-
Lang, Fachbereichsleiter Land-
wirtschaft beim Landkreis,
auch nicht wundern. Raps sei
auch eine sensible Kultur, die
viel Pflege benötige. In diesem
Jahr würden alternativ bereits
mehr als 80 Hektar mit Nutz-
hanf bestellt, sagt er.

Sojabohnen, Ackerbohnen
und Erbsen nennt Uwe Roth
neben Hanf als weitere alterna-
tive Kulturen, die diskutiert
würden. Bei den auch Legumi-
nosen genannten Hülsenfrüch-
ten sei bereits ein leichter
Trend nach oben zu beobach-
ten, sagt Dr. Thorsten Kranz
vom Beratungsteam Pflanzen-
bau des Landesbetriebs Land-
wirtschaft Hessen (LLH) in Pe-
tersberg. Bohnen und Erbsen-
pflanzen brächten auch kos-
tenlosen Dünger in den Boden
ein. Probleme für die Landwir-
te sieht er aber in der Verwer-
tung der Leguminosen. Die
Vermarktung gestalte sich der-
zeit noch schwierig, baue sich
aber langsam auf.

Er sieht Futtermais noch als
weitere Alternative, die sinn-
voll sei für Milchviehbetriebe
und Biogasanlagen-Betreiber,
zumal dafür weniger Einsatz

WERRA-MEISSNER. Nicht
erst seit den Boom-Jahren An-
fang des Jahrtausends, als auf-
grund starker Nachfrage und
guter Erlöse gern und viel da-
von angebaut wurde, verzich-
ten die Landwirte im Werra-
Meißner-Kreis ungern auf den
Raps. Denn der Anbau dieser
Öl- Blattfrucht ist wichtig für
die Fruchtfolge auf den Fel-
dern, sagt Uwe Roth vom
Kreisbauernverband.

In der Regel löst Raps das
Getreide alle vier Jahre ab. In
den höheren Lagen wie bei-
spielsweise auf dem Ringgau
ist der Raps laut Roth quasi al-
ternativlos, in den Tälern ge-
deihen auch Futtermais und
Zuckerrüben.

Dennoch schauen sich im-
mer mehr Landwirte nach
noch anderen Alternativen
um. Durch Preisverfall und
nun teilweisen Totalausfall
bei der Ernte könnten sie
nicht einmal ihre Investitions-
kosten von rund 400 Euro pro
Hektar decken, sagt Roth. Der
Rapsanbau stagniere und dürf-
te angesichts offensichtlich
extremer werdenden Klimas
gerade im Frühjahr weiter zu-
rückgehen.

Bauern suchen Alternativen
Mehr zum Thema: Witterung und Käfer setzen dem Raps zu

an chemischem Pflanzen-
schutz erforderlich sei. Doch
der Maisanbau im großen Stil
sei im Werra-Meißner-Kreis ab
Mitte der 1980er-Jahre zurück-

gegangen und von Raps abge-
löst worden, weil die Bauern
den Viehbestand zurückgefah-
ren hatten. (sff)

HINTERGRUND RECHTS

Dürrer Raps: Statt 50 und mehr Schoten bildeten die Rapspflan-
zen im Werratal 20 aus, wie Uwe Roth hier zeigt. Foto: Stefan Forbert


